
in einer Sıtuation ist, 1n der keine Junı 197/Z 7—8) Im Cründe laufen rger über priväte Angelegenheiten
Antwort geben eCIMAS, un iıhre Gegenargumente auf die gleichen geschrieben worden, tauchte gelegent-
dann die Wahrheit.“ Als Punkte hınaus, die Zeludkov Sol- lich auft.
CI, Solschenizyn, seinerzeıt verleum- schen1zyn vorwirft: dieser wolle die
det und beleidigt wurde, „wurden sow Jetische Wirklichkeit ıcht ZUr Der Kirche bleibt eın Ausweg
WIr alle Ihrer Stelle beleidigt“. Kenntnis nehmen, überschätze die
„Heute aber beleidigen Sıe selbst Möglichkeiten eines oftenen Protestes Dıie Briefe Solschenizyns un Z e-
einen wehrlosen Patriarchen un: der Kirchenführung un: VOL allem udkovs zeigen 7wel gegensätzliıche
uns, nıcht iındem Sıe ıh: verleumden, dessen Nutzen. Standpunkte ZUr rage, Ww1e die Kır-
sondern indem Sıe geschickt Nur die Dıie Geschichte habe gezeligt, daß chenführung un die Bischöfe sıch SCc-
halbe Wahrheit Sapch, die für viele oftener Protest wirkungslos bleibt, genüber den staatlichen Zwangs- und
schädlicher seiın könne als ıneLüge Ja, dafß die Lage 1Ur noch VeOeI- Unterdrückungsmaßnahmen verhal-

schlimmere. So sel ZWar Patriarch ten sollen Solschenizyn gehört miıtZeludkov wendet sich auch die Aleksij nach eiınem solchen Protest vielen anderen, en den Reformbap-dem Patriarchen un: der Hierarchie tisten (vgl H  9 August 1970, 370vorgeworfene Opferscheu. Zum 1960 persönlıch unbehelligt geblie-
Opfer un zu Martyrıum dürte ben, datür aber wurden Hunderte bis 374), jenen, welche den Wıiıider-
INa  —_ iın der Kirche Christi nıeman- VO  $ Kırchen geschlossen. Er verlor stand die verfassungswidrigen

seinen besten „Kirchendiplomaten, Eingrifte des Staates in das kirchlicheden zwıngen. Es „gibt freıi-
willige Maärtyrer bei uns, Geıistliche den Metropoliten Nikolaj VO  - Kru- Leben bis ZUr persönlichen Getähr-
un Laien“. Zeludkov nenn als Bei- tCY- der der Kirche „durchaus BC- dung für den richtigen Weg halten.

WOSCNHNC Leiter des Amtes für kırch- Sıe können für ıhre kompromuifßlosespiel die beiden Männer Talantov Haltung NUur bewundert werden. ”7 @-und Levitin. Talantov hatte 1m ıche Angelegenheiten“ wurde abbe-

Juni 1966 1ın einem Brief den rutfen. Ebenso erfolglos sejen die Pro- ludkov Zzählt jenen, die meınen,
Patriıarchen die Methoden der Kır- rüherer Patriarchen SCWCECSCHL. siıch die Realitäten halten MUS-

Das gleiche gelte VO  3 den Bischöfen. SCHl, un die ıhre Meınung mMiItchenschließungen angeprangert. Er
War verhaftet worden un 1St 1M Ja- Dıie Gegenmaßnahmen traten dafür Argumenten begründen ermo-

ıhre Diıözesen un: Gemeinden NUur SCn Die ganz ınfame Unterdrük-
Nnuar 1971 1mM Straflager gestorben. härter OtZ, kungstaktik zwingt reiliıch die Kır-

Levıtın WAar Gründungsmitglied Solschenizyns .Krıitik, autete eın chenleitung des Überlebens der
der „Inıtiatıvgruppe AT Verteıidi-
gung der Menschenrechte 1n der anderer Einwand (vgl Una Sancta, Kırche willen, sıch für StTaAaftfs- un

. ©5 komme acht Jahre spat. kirchenpolitische 7 wecke mißbrau-dSSR“ un!: befindet sıch heute 1M Als unChruschtschow rund 000 chen lassen un sich der GefahrGefängnis. Doch keinen VO  e beiden aus  en, daß S1Ce bei den ]1äu-habe Solschenizyn erwähnt (vgl auch Kirchen geschlossen wurden, habe
siıch ıcht gerührt Wenn ıhm reilich bigen 1ın Mißkredit gerät, deren Ver-

August O7 375) falsche Zahlenangaben vorgeworfen trauen verliert un sıch dem olk
Der Vertasser sieht die Aufgabe des werden, über geschlossene oder entfremdet. Um der Kirche eiınen mM1-
Christen darın, daß jeder seinem zerstorte Kırchen, überbewertet nımalen Lebensraum sıchern, MUS-  z
Platz un: gemäß seinen Möglich- iINd  e diese, da s1e bei ıhm eher als die Kirchenführung un die Bı-
keiten arbeite. uts Ganze gesehen, Symbol- denn als Wirklichkeitsaus- schöfe, wenıgstens 1n eiınem gewıssen
musse INa  >} „1N vernünftiger Weiıse Sapc gemeınt T Auch der Ver- Umfang, nach außen hın ppor-
die Realı:täten anerkennen“: „die dacht, sein Brief se1 AUS persönlichem tunısten werden.
Hierarchie der russischen Kırche ann
1mM gegebenen System auf dieses selbst
nıcht den geringsten Einfluß AUS-

üben“. Es se1 leicht un: ungefährlich, irchliche Auseinandersetzungendie Hierarchen schelten, „sehr
schwer aber 1St die echte Arbeit des nach dem Massenmord 1 Burundi
Herrn“. Zeludkov sieht das Schicksal
der russisch-orthodoxen Kırche miıt Für Außenstehende scheint die „Epıi- gemeınsamen Hirtenbriéf VO':
dem Schicksal des Volkes verknüpft. sode“ des Völkermordes 1ın Burundi 24 Maı, der Junı 1ın allen Kır-
„Wenn [für dieses] 1ne Zukunft (vgl Juli 1972, 325—327) VOL- chen verlesen wurde, sahen sich die
1bt, dann xibt 65 auch ohne Zweifel bei sein. ber bisher hat weder Oberen VO  3 sieben verschiedenen 1m
iıne Wiedergeburt des russıschen die Verfolgung der Bahutus durch Lande tätıgen Missionsorden g-
Christentums. die atussı aufgehört, noch 1St die nötigt, ıhre Ansıichten den Vor-

Diskussion ber Schuld un: Ursachen gangen un!: ZUuU zurückhaltenden
Kritik auch 1im Westen des Tausamen Massakers beendet. Verhalten der Bischöte darzulegen.

Innerhalb der katholischen Kirche In einer vertraulichen Note die
Auch 1mM Westen 1St Kritik Brief Burundıis 1St darübero Aus- Bischöfe, die Abend des 24 Maı
Solschenizyns geübt worden. x em- einandersetzungen gekommen, die unmittelbar nach Bekanntwerden

des Hirtenbriefes abgefaßt wurde,plarisch selen ı1er 7zwel Stimmen C1I- teilweise unüberbrückbare egen-
wähnt (vgl Hotz, Fragen satze offenlegten un: die gesamte S1Ee iıhre Bedenken VOVT. Dıie
Solschenizyns „Fastenbrief“ DPa- künftige Pastoral in rage stellen. Vertraulichkeit des Schreibens wurde
triarch Pımen, Orientierung, /2) Nach wenıgen Einzeläußerungen der aber sofort VO' Bischof VO  } Bujum-
un ıne Glosse in der Sökumenischen Bischöfe des Landes un nach eiınem bura, Ntuyahaga, gebrochen.
Zeitschrift „Una Sancta“ (Januar sehr umstriıttenen ausweichenden Nach übereinstimmenden Aussagen
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übergab CS, noch bevor die Im dritten Teil des Schreibens WeI- eıt Zur Kirche Liebe und Verzeihen
deren Bischöfe erhalten hatten, der den Perspektiven zukünftiger Arbeit akzeptiert würden.
Polizel. Bereıts vorher un auch noch herausgestellt. Die Beendigung der Endlich se1l ıne Pastoral für die
spater machte dieser Watussi-Bischof yassıschen Diskriminierung steht ıntellektuelle Elite in Angriff neh-unrühmlich VO  - sıch reden. Der Brief erster Stelle. Dıie Kırche darf nach INCN, da INan davon ausgehen musse,der Ordensoberen wurde in Europa Meınung der Oberen nıcht ortfah- daß die Grausamkeiten Von einerdurch die belgische Presse verbreitet. ren, einer solchen Diskriminierung 1n christlichen Flite ausgeübt wurden
YSt spater (27 722 veröftentlichte den Schulen un: bei verschiedenen und dafß „ein solcher ‚guter Christ‘ıhn auch die katholische afrıkanısche anderen Funktionen zuzustiımmen.
Nachrichtenagentur DIA Sıe mufß jede Oorm des Rassısmus

nıcht zOgert SapcCchN. ‚Wenn es uns

gefällt, eine ethnische Gruppe elı-
otfiziell verurteılen, un ZWar „nıcht mınıeren, 1St das NseTre Sache "“
1Ur 1n Worten, sondern mıt Taten“.

Vorwürte der Ordensoberen „Die Miıssıonsinstitute werden nıcht
Es habe in der Vergangenheıit
einer ausreichenden Unterweisungin einer Kırche arbeiten, die den Eın- gefehlt, die den Führungskräften dasDıie „Note“ der Ordensoberen 1St in druck erweckt, rassıstische Ma{fßnah- christliche Fundament für ihre polı-vier Abschnitte unterteılt. Im ersten inNenNn billıgen (wıe 5 B irgend-Teıl, der sıch mıiıt der „Rebellion“, tische Verantwortung bietet. Es se1l

ıne ethnische Gruppe VO  3 den Schu- aAußerst bedenklıich, daß lediglich VO  $dem Umsturzversuch einer len oder VO soz1alen Aufstieg fern- seıten der Watussi-Bevölkerung,Bahutu-Gruppe VO 29 April, be- zuhalten)schäftigt, verurteilen s1ie die VO  ; den ıcht aber VO  i deren Elıte, eak-
Dıie Ordensoberen werden noch deut- tiıonen autf das Morden der BahutusRebellen begangenen Grausamkeiten lıcher Von gew1issen führenden Per- verspuren 10 A1m Süden des Landes. Es se1 ertreu-

lıch, da{fß sıch die Mehrheit der Chri- sönlichkeiten, die sıch teilweise nıcht Dıie Ordensoberen beklagen ıne Ent-
einmal genlerten, dies often USZU- zweıung 7zwıschen einheimischem undsten beider ethnischer Gruppen die- sprechen, W1Sse Man, da{fß S1e die g-sem Aufstand widersetzt habe und ausländischem Klerus, S1e erkennen

daß es der ÄArmee gelungen sel,; M Bahutu-FElite lıquidieren un aber A} da{ß nach einer Zeıit der
innerhalb einer Woche die Rebellion iırgendeinem Vorwand mÖg- Kopflosigkeit erfreuliche christ-

lıchst kurzen Prozef(ß mıi1ıt der Masse ıche Verhaltensweisen bei vielennıederzuschlagen. der Bahutus machen wollten. Dıie Watussı-Priestern festzustellen cseljen.Zur „Repressz'on*, der systematı- Bahutus aber würden „der Hıer-
schen Jagd auf die Bahutus nach archıie nıemals verzeihen, daflß sS1e ıhre Dıie VO  S der „Repression“ hervor-
dem Scheitern des Umsturzversuches, gerufene Welle des Hasses, die dasElıte nıedermetzeln ließ, ohne eın Land erfaßte, stellt insgesamtschreiben die Ordensoberen, S1€e VeI- Wort sagen“.stünden durchaus, da{flß die staatlıchen der Pastoral große Aufgaben. Selbst
Autoritäten die unmıiıttelbar Eınıge Miıssıonare, heißt 1n dem 1mM Hügelland, bisher aum

Schreiben weıter, müßten damit rech- Rassenhaß gab, se1l das Klima Veli-Komplott Beteiligten ZUuUr Rechen-
neCN, des Landes verwıesen WEeli-schaft ziehen wollten. Als Christen giftet Das Jahr des Glaubens, das

müßten S$1e jedoch folgendes Vel- den, weiıl S1e auf die Grausamkeiten die Bischöte proklamiert haben, mufß
der Repression entsprechend reagliert nach Meınung der Mıssıionare Jetzt 1ınurteilen: die Erschießung VO  3 Tau- haben Andere werden Ww1e€e 1senden ohne jedes Urteil un außer- erster Linıe eın Jahr der Nächsten-

halb der Kämpfe, die Exekution VO  e
Briet heißt gehen, „weıl s1e lıebe und des Verzeihens werden. Es

Priestern, Schwestern un: Laien Ende ıhrer nervlichen Belastung dürte kein Jahr der Feıer, sondern
stehen. Dies alles wiırd schwere Pro- mMuUsse eın Jahr der Buße se1n.ohne gültige Urteıile, die unvorstell-

baren Folterungen Gefangenen bleme für das Apostolat miıt sıch Abschließend heißt ın der Note,
die ıcht hinter den Methoden der bringen“. MIt den „Augen des Glaubens“ SC1
Nazıs oder kommuniuistischer ager auch der Sınn dieser „harten Pru-
zurückstünden), das Massaker VO  e Hierarchie ZUur Gewissenserfor- fung für die Kirche Burundıis“
Flüchtlingen in einzelnen Mıssıonen schung gemahnt verstehen. Aus einer „triıumpha-
un die Exekution VO  3 Verletzten 1n listischen“ Kırche wurde ıne le1-
den Hospitälern, den Geilst der Eın Überdenken der Pasto- dende Aus einer ‚Kirche der Masse,
Rache und des Hasses bei gewıssen val erscheint den Ordensoberen - die tast blınd anderen folgt, in der
Agenten der Repression (Parteı- gesichts der Ereignisse unumgänglich. War Sakramente gespendet werden,
Jugend und lokale Autoritäten), die hne FEinheit gebe auch keine die aber nıcht genügend durch dıe
massenhafte Inhaftierung VO  3 Schü- Kırche des „Volkes Gottes“: „Es 1St Verkündigung fundiert IST, wiıird

vielleicht ıne Kırche VO  - kleinenlern der Sekundarschulen (die fast ıne schändliche Heuchelei, die Eucha-
automatisch einem Todesurteil yleich- rıstie 1ın einer Gemeinschaft feıern, Gemeinschaften der Barmherzigkeit“.
komme), die systematische Plünde- 1n der Haß und ein Klima der Un- Wiährend S1e augenblicklich einflufß-
rung, die vorsätzliche Anstachelung gerechtigkeit herrschen. Dıie Kirche reich iSt, wırd die Kirche dann viel-
Von Unruhen (ın den Schulen der MU: sıch durch iıne Neue vVan- leicht armer menschlichen Mög-
Städte und 1m Hügelland), — gelisation VO  —$ Grund auf wieder 1n lichkeiten se1in. Wiährend S1e heute
schließend einen Vorwand für ein den Stand des Katechumenats, der „klerikalisiert“ ISt, wırd S1e 1n Zu-

Massaker haben, die Men- Konversion versetzen.“ Schwerpunkt kunft ıhre Verantwortlichkeiten auf
schenjagden, bei denen Menschen WI1e zukünftiger Arbeit musse die Bildung das „Volk Gottes“ verteilen
ıeh vetrieben werden Mif- mussen. Auf diese Weıse hätten dieVO  — „wirklich christlichen“ Basısge-
achtung der elementarsten humanı- meinschaften Se1N, 1n denen als 1abso- Ereignisse vielleicht dazu beigetra-
taren Grundsätze. lute Bedingung für die Zugehörig- SCH, dafß INa  e} 1n der Kirche Burundıs
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wieder besser zwischen „dem Not- intellektuelle Elite des Landes W eN- der 7Zusammenarbeit die Wege -
wendıigen und dem Nebensächlichen“ den wird“. künftiger Arbeit festzulegen.
unterscheidet. In einem. Nachsatz Entsprechend iıhren Möglichkeitenheißt CS dieser Briet se1 nıcht als VWer hat rechthätten sıch die Bischöfe durchwegs be-
Kritik die Adresse dieses oder müht, in den Schulen un: bei der
jenes Bischofs gedacht, sondern als Alphabetisierung die notwendigen Wer hat nun recht? Dıiıes aßt sıch 1m
Stellungnahme „1M Namen der zahl- Augenblick NUur bedingt feststellen.Voraussetzungen für einen echten 1el scheint der Interpretation undreichen apöstolischen Arbeiter der Frieden bieten. Dıie Hoffnung,Kırche Burundıis, die WI1r reprasen- daß diese Arbeit Früchte 1m Hinblick Mentalıität lıegen: Irotz der VO  3

tieren“ FErzbischot Makarakiza angeführ-auf die Probleme des Landes tragen ten Liste bisheriger Stellungnahmenwerde w1e dies in anderen LAan-
dern der Fall se1 hat siıch aber le1- der Bischöfe ZUr Rassenproblematik
der nıcht ertüllt. steht fest, dafß s1e nıemals 1n solcherDie Bischöfe widersprechen Klarheit w1e die Ordensoberen
Sehr verargert zeıgte sich ErzbischofIn seıiner Eigenschaft als Vorsitzen- 1: ıhrem Katalog haben

der der Bischofskonferenz AaNtWOr- Makarakiza darüber, da{ß die Auto- einzelne Ungerechtigkeiten und
tetie Erzbischof Makarakiza VO  3 rTen angeblich alle diese Bemühungen Grausamkeiten protestiert haben

un Stellungnahmen ignorieren un:Kıtega Juniı auf die vertrau- Nach übereinstiımmenden Meldungen
ıche Note (vgl DIA, 72) NUur Trıiumphalısmus un Schweıigen hat dagegen der Watussi-Bischof

herausstellen. Er spricht ihnen des- Ntuyahaga alles versucht, die
Gleich Begınn wirft der Bischot halb Objektivtät un: intellektuelle
den Autoren der Note VOIL, siıch VOTLT- Redlichkeit b Aus den öffentlichen Ausweısung der Unterzeichner der

vertraulichen Note durch die Aat-
her nıcht die eıit MM Erklärungen der Bischöte gehe klar lichen Stellen erreichen. Dıies soll
haben, den Episkopat un: die TIie- hervor, dafß S1e ohne Zweideutigkeit 11UX durch die Intervention des Gene-
ster kontaktieren. Nur Klarheit das Töten der atussı un ralvıkars VO  e Bururi1 7zumindest für
un: Objektivität könnten helfen, die Bahutus Vvo  N:  (0] sejı1en. Auch be1 einıge eıt aufgeschoben worden sein.
angewachsenen Schwierigkeiten den Behörden seıl1en s1e vorstellig SC- Seıitens der beiden Bahutu-Bischöfe,überwinden. Die Faszınatıon der worden, den rad der Schuld der Kaburungu un! Bihonda, gabKlischees „Rebellion“ un „Repres- ınhaftrferten Priester un: Ordens- ebenso wıe VO  - dem belgischenS10n  CC rücke die Problematik un: g- leute erfahren un die ceel- Bischof Martın keinerlei eıgene Er-

„traurıge Realität“ in ein fal-
sches Licht Man habe mMIıt einem sorgliche Betreuung der Betrofftenen klärung den Vorgangen 1mM Lande

garantıeren. Die Kıirche se1 aber Lediglich die beiden schon erwähn-
Problem Cun, das weıt über die keineswegs einflußreich, w1e die ten Watussi-Bischöfe (MakarakızaGrenzen Burundis hinweg aktuell sel. Ordensoberen .anscheinenc_i glaub- un: Ntuyahaga) außerten sıch öffent-
Seıit mehreren Jahren se1 überall ıne ten lich Der Hirtenbrit VO Maı
Entwicklung hın einer Befürwor- WAar Z War VO  $ allen Bischöfen unter-
tung der Gewaltanwendung Ver-

Unter Berücksichtigung dieser Schritte
se1 die Behauptung haltlos, die Bahu- schrieben, tammte jedoch VO  3 aka-

spüren. Extremisten hätten sıch da-
LUS würden den Bischötfen das Schwei- rakıza un!: Wr den anderen auf dem

ür ausgesprochen. 1€ ständıge Zu- Korrespondenzwege zugänglich SC-flucht ZUr ethnischen Rechtfertigung gen nıe verzeihen: 95  1e unheilvollen
macht worden. Sämtliche Außerun-Konsequenzen eınes verleumde-bei jeglichem Vorgang 1m öftent- rischen Slogans konnten Ihrem SOn geCn lassen nach eingehender ber-

lichen un privaten Leben hat 1rra- kritischen Geıist bestimmt nıcht prüfung ıne einseıitige Darstellungtionale un: maßlose Verhaltenswei- verborgen sein!“ uch andere dop- der Ereignisse 1m Sınne der Regıe-
sCcmMN begünstigt, die se1l >6 durch pelsinnige Siätze könnten 1m Grunde rung un der atussı1ı erkennen.
Ressentiment, se1 durch ngst NUur einer Vertiefung des Grabens Eindeutige Aussagen für die Rechte
bıs dem Punkt genährt wurden,
daß selbst das echt auf die Natıo- führen, selbst wenn S1e un: dem der Bahutus fehlen. icht bestrei-

FEinfluß der Emotion geschrieben ten 1St, daß die Bischöfe die offizielle
nalıtät oder Sar auf das Leben der wurden. Des. weıteren wendet sıch Sprachregelung übernommen haben,
einen Gruppe durch die andere VOI- der Bischof die Behauptungen, nach der 1mM Lande gar keine Ras-
weıgert wurde.“ 7zwischen den Missionaren un dem senfrage gebe, da alle Bewohner Bu-

einheimischen Klerus sSOW1e zwischen rundiıs sıch als Barundi ühlten.Dann versucht der Bischof, die Vor-
den Watussi-Priestern un: demwürte der Ordensoberen wiıder- Es liegen auch Meldungen VOT, AUuU»S$s

legen. Seiner Meinung nach haben übrigen Klerus gebe Dıfterenzen. denen ıne totale Einwilligung in die
die Bischöfe nıcht geschwiegen. Be- Im gegenwärtigen Klıma des ’ Nicht- „Gerechtigkeits“-Anschauungen der
reıts 1959, 1961, 1965, 1969 un: 1971 verstehens un der Ungeklärtheit Regierung erkennbar 1St. kamen
hätten S1e in Hırtenbriefen geejgnete vieler Hintergründe 1St nach An- die Reaktionen spat. So sah siıch

der Rektor der Staatlichen Universı1-Vorschläge für „einen tortschritt- sıcht des Bischots „zweıideutig“, den
lıchen un: soliden Aufbau Burundis“ Abzug VO  - Miıssionaren und den tat VO'  e} Bujumbura, Barakana S J;
gemacht. Auch bei den Jüngsten Er- Verzicht auf die FEucharistie in Er- erst nach massıyvem ruck se1tens des
e1gnıssen hätten S1e sıch wiederholt Dekans der Wirtschaftswissenschaft-wagung ziehen. Dringend rat er

Wort gemeldet. „Es 1St ZU- VO  —$ dem Schritt ab, „bei den ersten lichen Fakultät, des Schweizer Kon-
sehen, da{fß der Episkopat diese Auf- Schwierigkeiten MmMIt dem Rückzug suls Bonvin, einem Appell
gyabe weıter verfolgt 1in verschiedenen drohen  « Nach nüchterner Prü- die Jugend veranlaßt. Dıieser Aufruf
Etappen un sıch spezıell Nsere fung der organge se1 Zeıt, ın hatte 1mM Ausland Z Waltr eın sehr pO-

einer Atmosphäre des Dialogs un: s1t1ves Echo Die wenıgsten Wissenunmittelbaren Mitarbeiter un: die

380



allerdings, daß erst nach Tötung oberen eın Mitglied der Ordepnelan eisten konnte, weıl er MIt den Auf-
aller Bahutu-Studenten der Univer- tung einer mehrwöchigen Kon- rührern un: dem „US-Imperialis-

sultation in Burund: auf mMus un einer ecke steckte. Diesıtät erfolgte
Besonders betroften VO  — den Ereig- Carıtas hat i1ne größere Sum-
nıssen sind die Weißen Väter, die den ZUur Verfügung gestellt, doch 1StDen Hilfsorganisationen siınd die
Hauptteıil der 317 Mıssıonare des Hände gebunden iıne Übersicht über die Notlage un:
Landes (neben 148 einheimischen die Verwendung der Miıttel auch nach
Priestern) stellen. Viele VO  — ıhnen Den 1mM Lande tätıgen Hılfsorganisa- dem Besuch eines päpstlichen ele-

erst VOL eiınem Jahr Aaus Mo- tiıonen sınd größtenteıls die Hände gierten noch unmöglich. Nach dem
cambique abgezogen (vgl Juli gebunden. Der amerıkanische „Ca- Berichte eınes Augenzeugen rangıerte
1971, Nun sehen s1e sıch in tholic Relieft Servıce“ geriet gleich die Reparatur VO  —; Kirchen-
Burundi einer 1in vielen Punkten ıhn- Begınn der Feindseligkeiten 1n das dächern weıt oben aut der Priori-
liıchen Sıtuation gegenüber. Momen- Schußfeuer der Regierung, da - tätenliste, die den Hilfsorganisationen
tan hält sich 1M Auftrag des General- geblich NUur deshalb schnelli Hılfe VO  $ den Bischöfen übergeben wurde.

Ge3falten im Zez'tgesclae)aene3;alten IM Zez'tgesclae)aen
ragmatiker hne theologisches Charisma
Die Ära B  C Ökumenische1_1 Rat deren

In Utrecht wird der Zentralausschufß des Okumenischen kirchen Aus kommunistischen Ländern dem Weltrat bei-
Rates (13 bis 23 /2) einen Generalsekretär wäh- 3015 Dabei stellten S1e die Bedingung, das
len ugen C..Blake legt se1ın Amt nıeder, das se1t dem dogmatisch-ekklesiologische Anlıegen VO „Faith and Or-

Dezember 1966 als Nachfolger des Sökumenischen Pı0- der“ sollte mehr als bisher gefördert werden. Dıie geplante
nıers Vısser är oofl geführt hat Schon be] seiner Wahl Wahl VO  - Rodger ware eın ersier Schritt einer SCORTA-
stand fest, dafß der damals 59jährige n Erreichung phischen wıe konfessionellen Akzentverschiebung SCWESCNH.
der Altersgrenze NUr sechs Jahre amtıeren werde. Was In den etzten Jahren wurde ıne weıtere Wendung nach
kennzeichnet seine tür die Okumenische ewegung ere1g- Asıen überlegt. Darüber wiırd INa  } 1n Utrecht entscheıiden,
nısreiche Amtszeıit? Dıe rage soll nıcht mıiıt einer abschlie- wel Kandidaten ZUur Wahl stehen, der Inder
ßBenden Bewertung beantwortet werden. Dafür 1St noch Thomas (syromalabarischer Orthodoxer), Vorsıit-

früh Es se1l eın Überblick versucht, welchen Stempel zender des Zentralausschusses, un: der farbige Methodist
Blake dem ORK aufgeprägt hat Dazu muß die usZaNGS- Potter AUS Jamaika, lange eıt Leıiter des Jugendrefe-
lage skizziert werden, die 1966 vorfand. Er War eın des ORK und Jjetzt der Abteilung für Evangelisation
unbeschriebenes Blatt ın der ökumenischen Entwicklung. und Weltmissıon, wıe Thomas eın entschiedener
Der Gründungssekretär Vısser ooft setzte ıhm reilich Gegner der vorherrschenden „westlichen Denkkategorien“
hohe Mafstäbe, zumal da VOrTr dem Ausscheiden eın Do- 1im Weltrat.
kument vorlegte, das den künftigen „ökumenischen Weg“ Miırt Rücksicht auf das noch nıcht abgeschlossene Vatika-
fixieren sollte. Wenn auch 1n der Grundsatzdebatte des nısche Konzıil wurde 1965 die Wahl Rodgers vertagt. Als

der Zentralausschufß 1mM Februar 1966 wiıieder 1ın enftZentralausschusses in enf abgelehnt wurde, blieben
seine Gedanken prasent, zumal da Vısser ooft ZU tagte, türchteten dann viele Delegierte, mMIt Rodger werde
Berater Blakes bestellt wurde (HK, arn  Jl 1966, 147 die „katholische“ Rıchtung 1m ORK ZzU Zuge kommen

un das Gespräch mıiıt Rom hne ausreichende Protestan-
Ursprünglich iıcht vorgesehen tische Vorbehalte führen So entschied INa  n} siıch abermals

für eınen Vertreter der „westlich-protestantischen“ Tradıi-
Blake kannte den ınneren Betrieb 1M ORK, enn WAar t10n. Dıie Kirchen der USA, die bislang den ORK haupt-
Leıter der Abteilung für Zwischenkirchliche Hıltfe Er g- sächlich finanziert hatten, wollten endlich ıhren Mannn
Wann in dieser Tätigkeit auch VWeıt- und Weltblick Doch der Spitze sehen. Er hatte auch eın Skumenisches Image.
die Arbeit wurde iıhm nıcht leicht gemacht. Denn ursprung- Auf ıh ying der 1960 entwortene Plan zurück, in der
lich hatte der Zentralausschuß 1 Januar 1965 1n nugu „Consultatıon Church Union“ (COCU) AUS seben De-
ine andere Wahl vorgesehen 1n der Person des Anglıka- nomınatıonen mIiıt rd Mılliıonen Gläubigen iıne rofß-
Ners Patrık Rodger, damals Exekutivsekretär VO  3 kıirche bılden, „katholisch“ eingefärbt durch die Pro-
, Falth and Order“. Das geschah mi1it der Überlegung, einen testantische Episkopalkırche mıiıt anglikanischen Bischöfen.
konstitutiven Mangel des ORK allmählich eheben, Diese Vasc Synthese WTr etw2 der „Kirche VO  e Südin-
nämlich seine „westliche“ un „protestantische“ Schlag- 1en  D VO  S 1947 nachgezeichnet (HK, Maı 1968, 218; April
seıite. Dies WAar notwendiger, als 1961 dank der Be- 1970, 154 Daß S$1e bis heute nıcht gelungen Ist, Jao
mühungen VO  e} Vısser ooft un: des damaligen Prä- Blakes eigene Kıirche ıhm Ende Maı 1977 ıne Absage CI -
sıdenten der United Presbyterian Church, Blake, der teilte, 1st nıcht 1Ur eın Generationsproblem eLWwWa des
se1ıt 1956 mehrfach das Moskauer Patriarchat besucht Rückgangs des Interesses der Institutionen-Okumene

beim theologischen Nachwuchs. Es 1st auch die Abkehrhatte, die Russisch-Orthodoxe Kirche mi1ıt anderen Oft-
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